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§ . XV.

Weil solchemnach der Donau -Strom in
der Gegend Wien sich in mehrer Arme zer-
theilet , und wie gemelt , untersch edene In¬
seln und Auen formiret , werden vom Ro¬
then - Thurm aus bis ans jenseitige Land der
ganzen Donau bis 7. Brücken gezehlet ; wor¬
unter die ausserste die Wolfs - Brucken von
iz . Joch 260 . Schritt : die andere von 8. s
Joch 160 . Schritt : die grosse Donau - Bru - t
cken von zo. Joch 500 . Schritt : die Schlag - I
Brucken von s . Joch 96. Schritt lang , und 8
die übrigen von ungleicher Lange , die sammt-
lich , besonders aber die grosse Donau - Bru¬
cken vom Eis -Stoß oft grossen Schaden neh¬
men ; und mehr Joch auf emmal dahin geris¬
sen werden.

Das xvi . Lapikl.
Von der Rossau , Carlstadt , Dhury

und Gpärckbühel.

^ § 1.
vermutben einige der Vorstadt Ros-

A sau Namen komme her von Rosen
^ und Aue , soviel als Rosen - Aue , der-

glei-
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gleichen es auf dieser ehemaligen Wiese soll
gegeben haben . Aber ein richtigere Herlei¬
rung dieses Namens scheinen die jenigen zu
machen , so von denen Rossen , oder Pferden
den Ursprung ableiten , die Ursach davon ge¬
bende , daß man vor dem Auftommen dieser
Vorstadt , dre Pferde , oder Rosse in dieser
Au zu werden pflegte , und diese Gegend so¬
wohl als die gegen über gelegene Insel im
werd mit Gesträuch und Büschwerck bewach¬
sen gewesen, und daher ein gelegensame Roß¬
weide abgeben konnte. Mit dieser Derrva-
tion stimmet der Wappen -Schild der Rossau
über eins , welcher einen mit Baumlen und
Gebüschwerck bedeckten Grund vorstellet;
mithin viel ehe ein Aue , oder Roß - Weide,
als ein Rosen - Aue andeutet . Mitternacht
Seits stost sie an Donau - Canal an ; gegen
Niedergang an denIlßherr - Bach ; gegen
Mittag an einen Hügel , der Schottenberg
genannt , und an die Warinqer Gassen. Der
ganzen Vorstadt Grund begreift in der kän-
ge 400 . und in der grossen Breite 370 . Klaf¬ter.

z. n.
Zu vorigen Zeiten befände sich in näch¬

ster Gegend der Roffau die so genannte Fi¬
scher- Vorstadt , die ans Schotten - Thor,
Neu - Thor und ans Schänzel anlage , und

T 2 dort
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dort ein End nahm, wo die heutige Rossauer
Vorstadt anfängt. Diese alte Vorstadt
ward samt ihrer St . Johannes Kirchen wo
man Predigen hielt, bey erster türkischen
Belagerung nieder gerissen; und nachdem sie
wiederum auflommen, und bis auf die Zei,
tenK. keopvldi in guten Wesen stunde, be¬
traf sie An. r66;. abermal das Unglück, da
sie nach Übergang der Vestung Neuhäusel an
die Türcken, aus Furcht dieses Erb-FeindS
von Grund aus gänzlich rasiret worden, in
dem man sie wegen so nahmen Anliegen an
die Stadt , der Festung schädlich zu seyn er¬
achtete, da giengen alle Häuser, Paläste,
schöne Lust-Gärten, noch ein andere Kirchen
und Closter, absonderlich der Grafen, nun
aber der Fürsten von Schwarzenberg prächti¬
ger Sommer-Palast darauf, so alles abge-
brennt, nieder gerissen, und der Erden gleich
gemacht wurde. Daß vor Zeiten in der Ge¬
gend ein Frauen Closter mit einer Kirchen der
H. Maqdalenä gestanden, beweisen alte Do¬
kumenten, und ein noch dato daselbst stehen¬
de gemauerte Säulen mit der Bildniß die¬
serH.Büßerin.

Dem Lager nach ist die Rossau auch zim-
tich niedrig gelegen, und darum gleichwie die
keopoldstadt einerley Ungemach von dem sich

§ . M
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aus seinen Ufern austrettenden Donau-Ca¬
nal zu ertragen hat. Je dennoch ist sie Haupt-
sachlich wohl gelegen und gar bequem zur
Holz Niederlag. Alles auf der Donau her¬
geführte Bau-und Brenn-Holz, womit er-
stern auch nach Hungarn grosser Handel ge¬
trieben wird, hat da sein Niederlage. Daß
von hier weiters zu Wasser verführte Bau-
Holz wird in Hungarn mehrers geschäzet,
als jenes so auf der Waag, oder anderswo
her dahin gebracht wird, angesehen daß hie¬
sige vor jenen viel dauerhafter seyn solle.

§. IV.
. Ausser einigen Palästen und HerrschaftS-Häusern werden nicht viel über 150. bürger¬

liche Häuser gezehlet, seynd aber voll mit
Leuten angefteckt; die machen ein namhafte
Zahl aus, ohne dem Gchifs-Bolck, sobald
stündlich von weiten Landen anlanget, und
fast stündlich abgehet, und allzeit in zimli-
cher Anzahl sich da befindet. Strassen und
grosse Gässen seynd6. an der Zahl. Die Ge¬
meinde stehet unter dem Stadt -Magistrat,
vorhin aber gleichwie die keopoldstadt, unter
das bürgerliche Spittal gehörete, An. 1689.
aber unter gemeiner Stadt Wien Jurisdi¬
ction gezohen ward- Das Pfarrliche Recht
gehöret uach der Schotten Pfarr-Kirchen in
der Stadt. Zu der geistlichen Amrs-Ver-T r wal-
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waltung abersevnd die PP . Servilen gegen
jährlich zu gemessen habender Pension , von
der Schotten - Abbtey aus verordnet, die so¬
wohl bey Tag als Nacht fleisskge Obsicht in
der Seelen Sorge tragen.

§. V.

Unter den Gebauen giebt erst gedachten
PP . Servilen schöne Kirchen und Kloster der
Rossauer Vorstadt ein Ansehen. Hernach
der Fürstlich-kiechtensteinische Palast , der auf
grünen Wasen aufgebauet , an der Magnifi-
cenz fast nichts gleiches in Wien selbst sich
entgegen stehen stehet. Aus der ganzen Fä¬
hrte , aus den Eingängen , Treppen, Saal
und Gemächern leuchtet etwas königliches
heraus , wovon im dritten Theil ein mehrers.
Der Urheber dieses Lust-Gebäudes Fürst
Adam von kiechtensteiu pflegte zu sagen, weil
ihm die Göttliche Gülte grosse Mitte ! be-

j scheret, wende er jährlich zooeo . fl. für All¬
mosen auf,  aber nicht für müsslge Bettler,
die aus Müssigang Profession machen , son¬
dern für bedürftige Tagelöhner und Mau¬
rer . Er baue nicht aus Ebr -Geiz , in dem er
ohne dies mit genügsamen Wohnungen verse¬
hen, sondern wegen der Armen , die gern ar¬
beiten, doch nicht allzeit Arbeit finden, habe
er ein so kostbares Gebau über sich genoh«

i men. Hinter den prächtigen Gebäu lieget
§ der
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der unvergleichliche schöne Garten , allwo
man alles beysammen antrist , was man schö¬
nes , und das Aug ergözendes in einem Gar¬
ten zu sehen wünschet und verlanget.

§ . VI.

Andere Palaste , zierliche Gebäu und
Lust Garten seynd bis 70 . an der Zahl , die
dieser Vorstadt zur Gommers - Zeit der Be¬
lustigung halber grossen Zugang machen.
Unter diesen verdienen den Vorzug der Gra¬
fen von Zinzendvrf , Sinzendorf , Collalto,
Kaum ; , Scalvignioni , St . Julian , der
Herren von Pozzo , Verdura , Tepsern und
anderer , nebst bürgerlichen schönen Hausern
und Garten . Da ist angelegt die Porcellan-
Fabric , die An . 1722 . von Herrn Claudio
Du psyuei - , so in dieser Kunst treflich ersah,
ren war , aufgericht worden . Man sagt,
ich aber weiß es nicht , daß hiesige Porcellan-
Geschirr weiche wegen Reinlichkeit und Weif¬
st , auch wegen der Arbeit , weder dem Säch¬
sischen , noch andern ausländischen Porcellan,
wegen Fürtrestichkeit aber der Mahlerey , soll
es alles andere übertreffcn . Da findet sich
der Juden -Freythof , und - er grosse Kaiser¬
liche Holz Stadel , wo all erdenklicher Bor¬
rath und Gattung von Holzwerck zur Be-
dürfnüß des Kaiser !. König !. Hofs nieder ge¬
legt , und aufbehalten wird.

T 4 §VIl.
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§. VU.

Ausser den LiechtensteinischenGebäu und
Garten , fangt jenseits des Alßherr - BachS
die Vorstadt , Carlftadt in Liechtentbal ge- ^
nannt , an , die sich bis an die Nußdorffer Li¬
nie hinaus ziehet. Vor der Erbauung dieser
Dorstadt htesse der Grund , worauf sie lie.
get , die wiesen , welcher Name annoch
z»mlich m Schwung gehet , woselbst die Stu¬
denten und andere Schüler aus der Stadt
sich mit Ballen - Spiel und Ballon - schlagen
zu ergözen pflegten. Auf dieser grünen
Wiese ist nun in wenig Jahren ein ganze
Stadt erwachsen , die ihr Auftommen denen
Zeiten glorwürdigster Regierung K . Carl
VI. zuschreibet , und dannenhero Carlstadt
genennet zu werden verdiente . Zur Aule-
gung dieser neuen Stadt gab Anlaß erst oben
hoch belobter Fürst Adam von Liechtenstein,
welcher nach dem er besagte, seinem Palast na¬
be gelegene Wiese,von Grafen Minando Auer¬
sperg erkauft , erstens An . 1694. ein grosses
Bräu Haus , da wöchentlich5oa . Einer Bier
gebräuet worden , dahin gebauet . An . 1704.

-als nach gezogenen Linien dieser Grund samt
dem Brau - Haus innerhalb denenselben zu
liegen kam , hat mehr besagter Fürst iedwe-
deren Menschen , der si darum angemeldet,
ein Spat 'um zu Erbauung eines Hauses,
rim ganz billigen Preis angewiesen , und auf
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10. Jahr die Freybeit von allen Steuern und
Abgaben verliehen.

§. Vlll.
Solcher Gestalt, wie erst gemeltwor.

den , hat man nach wenig Jahren auf der
grünen Wiesen ein schöne neue Pflanz-Stadt
angetroffen, welche Mil sie niederig und
gleichsam in einen Thal gelegen, zu ewiger
Gedachtniß des Fürstlichen Urhebers, und
der Liechtensteinischen Familie in ihrem Jn-
sigl zwey gegen einander liegende und mit
Häusern besezte Felsen-Stein , mit einem
Thal in der Mitte , über sich aber die hell
strahlende Sonne führet, um hiemit durch
Liechtenstein, Liccheenehal anzudeuten.
Der Ort wird von6. Regular angelegten
grösseren Strassen und Gaffen durchschnitten,
deren zwo die obere, die andere die untere
Wiener-Gassen, die übrigen auch ihre eigene
Namen führen. Die Hauser so alle neu und
sauber, seynd meistens mehr« Stöcke hoch
gebauet. Die Länge und Breite der Stadt
ist gleich, nemlich Z72. Klafter. Ein Rich¬
ter undBeystzer haben da in geringer«Han¬
deln zu sprechen. Uber solche und über die
ganze Gemeinde trägt im Namen des Für-
stens höher» Gewalt ein Prator, oder Amts-
Verwalter,der in wichtigeren Angelegenheiten
den Ausspruch macht.

§. IX.
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§. IX.

^ Die gar zierlich neu erbaute Pfarr-Kir-
chen mit ihrem ansehnlichen Thurm machtr dem Ort nachdrückliches Ansehen. Sie war

l vorhin ein Mal der Pfarr-Kirchen zu Wa-
! ring, nunmehr aber stehet ein eigener Seel-
, Sorger und Pfarr-Herr mit seinen Capella-
' nen derselben vor. Der an die Kirche ange¬

legene und recht fein gebaute Pfarr-Hof, so
erst dies lauffende Jahr zur Vollkommenheit

, gelanget, giebt dem Plaz nicht wenigers Zier¬de. Ob gleich aber diese Vorstadt nicht so¬
wohl wegen prächtigen Palästen, als wegen
honeten und auf eignen Nuzen sehende Bur¬
gers-Häuser sich zu rühmen hat,  ist nichts
destoweniger in derselben Bezirck, der gegen
dem Donau Ufer gelegene Gräflich Althani-
sche Sommer-Palast und Lust-Garten zu se¬
hen, wo bis auf diese Zeit viel Häuser auf-
kvmmen, die mit sehr vielen Familien besezet,
und einen namhaften Theil von der Carlstadt
ausmachen. Bon anderen Gärten derBur-
gers-keuten werden bis 6o. gezehlet. Es hat
aber das Althanische Garten-Gebäu noch
dieses bevor, daß man sich daselbst des warm
gemachten und temperirten Donau-Bads,
sowohl in Zimmern des eignen Bad-Hauses,als in aufgeschlagenen, doch geschlossene»
Hütten in Bad-Wannen bedienen kan, wo
zu warmer Sommers-Zeit sich die Leute

hauffig
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hauffig einfinden , und die Person für einmal
baden 17. kr. bezahlet.

§. x.
Noch seynd andere Anhänge von der

Carlstadt im Liecht enthal , derThuryund
Spärckbübel genannt , ob sie schon Die Nä-
men und den Grund -Herren nach unterschie¬
den . Spärckbühel , so sich auf der Anhöhe
nächst den Liechtenthal bis gegen der Nuß-
-orffer Linie hinaus ziehet , ward vor meh.
rern Jahren mit etlichen Hausern besezt zu
werden angefangen . Bis auf diese Zeit ha¬
ben sich die Hauser immer dar vermehret,
und ist nun dieser Bühel mit schönen und
allerneuesten Hausern , die ein lange Gassen
ausmachen , beyderseits besezet , und wird
mit Bauen noch fort gefahren . Zu Ende
dieser Gassen und des Bühels befindet sich der
Gotts - Acker ohne Capellen , so nach der
Carlstadter Pfarr gehörig . Der Grund
hängt ab von der Bottmafiigkeitdes Frauen-
Closters der Canonisserinen zur Himmels-
Porten in Der Stadt . DieCommunitatdes
Orts führet zum Insigl ein stehendes Lam
mit der Creuz-Fahne.

§. xi.
Der ienige Theil von der Carlstadt , so

sich von der St . Johanns - Capellen jenseits
und
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und nächst des Alßherrbachs herauf ziehet,
und nun ausin Thury heisset , trüge als ein
Dorf zu ältesten Zelten samt der diesseitigen
Gegend und mit der Kirchen St . Joht -nn
im heutigen Lazareth den Namen Giechen-
rhal , und Siechenals . Nach aufgehobe¬
ner lezten türckrschen Belagerung brachteein
gewisser Herr Joannes Thury einen Tbeil
dieses Grunds , jenseits des Bachs an sich,
von welchem des Orts Namen her kommet.
Dort ist an einer Mauer -Wand eines Hau¬
ses gegen der Straffe folgendes zu lesen:

Vor alters allhie ai n Dorf stand ,
Welches Siechenals genannt.
Als man zelc 1529 . Jahr,
Von Tüccken zerstöret war ,
Anjezo als man 1646. sagt.
Johann Thury dis Haus erbauet

har.

Da finden sich nun viel andere dem Collegio
der Regulieren Chor -Herren bey St . Do-
rothe in Wien unterthamge Häuser , wobey
sich mehr schöne Haus , Bärten finden lassen.
Die Gemein , so durch eigen zusamm ge¬
schossenes Geld ein Capellen zu Ehren des H.
Joannis des Tauffers erbauet , führet dieses
H . Vorlauffers Christi Bildniß in ihren In-
sigl. In gegenwärtigen r ? 64ten Jahr , als
man dieses schriebe, brachte man bey Erwet-

te-
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terung erst gemelter Capellen, auf einem
Swssen Ziegel-Stein die deutliche Schrift
ans Licht: 1VKI. Auf einem klei¬
nern Ziegel die Jahr-Zahl, 1647. woraus
und aus obiger Jnnschrift erscheinet, daß der
Namen Thury und Tun ungleich geschrieben
worden. Er war ein Wienerischer Burger
don Adel, und Kaiserlicher Hof-Bedienter
Ferdinand!III. gleichwie die seinem Portrait,beymP. Römer Serviten-Ordens, beyge-
sezte Unterschrift lehret: wob. L Lx,m. v.
losnncs lurri Vien. Civir , 5. (H. »
Lerviriis. Convenrus Or6. Zervor. ö. >4.
V. ibiäcm LenetsÄor. In seinem WappkN-
Schild führete er einer Seits einen Thurm;
anderer Seits einen wachenden Kranich.

Das XVII . Lapitel.
Von der Waringer - und Alßherr^

Gassen.

§ I.
er Wännger-Gagäyi Namen wird her
geleitet von dem ßtzchst ausser den Li¬
nien gelegenen Dorf Waring, so ein

zierlichen Land-Gebäuen und Garten
«icht unangenehmer Orr ist. Diese Warin¬

ger-
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